
Renate [Fortsetzung]

Autor(en): Storm, Theodor

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 9 (1919)

Heft 37

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-642206

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-642206


ort' imt>
Fir. 37, IXJabrg. On Blatt für tieimatHcfos Art unb Kunft

Gebrückt unb perlegt pon ber Budjbrucherei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern
13. Sept. 1919

©ebi<J)te uon Saftob ©ruttber*'.
5)U.

Wenn über Berg und ftillem Cal

Der liebte Morgen aufgewacht,
Und bell ein goldner Sonnenftrabl
Voll Uebetnuit durchs Fenfter lacht,
Dann Jubelt durd) die Seele mir
Der trübe Sdjein loie Grub 0011 Dir.

Wenn Cagesleuchten niederfinkt
Jluf Feuerflügeln überm Wald,
Die 6rde tiefen Schlummer trinkt,
Wenn Unraft fd)läft und friede mailt,
Das Hug' fieb fcbliefjt zu füfjer Rub':
Mein lebt' Gedenken, das bift Du.

Durch Duft und Maienblüte,
Den Morgen im Gerniite,
Crieb mid) ein willig Müllen
Den trüben Cag zu grüben,
in Telia Singen, jung und klar,
H us allen fernen wunderbar!
Wer liegt im grünen £aub uerborgen,
Verfchläft den leud)tenden Früblingmorgeri!

Wad) auf, wach auf, du Holde
Wie gleibt dein Haar oorri Golde!

Wie lacht dein minnig Mündlein rot
Und tebafft mir bittre Ciebesnot!

Wad) auf, mad) auf, mein Eiebchen fein,
Dein Crautgefelle mill id) fein
Den lieben goldnen Frühlingstag
in Ciebesglück id) träumend lag.

Und kübt an ihrem füben Mund
Von allem £eide mid) gefund.
in allen Fernen munderbar
Gin feiig Klingen, jung und klar!

Ob alle Welt ftumpffinnig tritt
Die Hllerweltgeleife,
Ob Cag für Cag und Schritt für Sdjritt
Sie höhnet laut und leite,
Was tut's? nichts Gdles je fie litt
Im ganzen erdenkreife.
llimm nur ein meifes £ächeln mit,
Sing deine eigne Weife.

Simgertynictye.
Gin jedes £ied klingt einmal aus,

Ob reid) und kunftuoll oder fd)lid)t,
Das, lieber Sänger, mad)t es nid)t,
nur dies ift not: dab rein es klang,
Von Herzen kam, zum herzen drang.

Gin jedes £ied klingt einmal aus —
*) Am 27. üpril dlefcs fibres murde 3akob Grunder im bliihcndften Alter uon der Grippe hinmeggerafft. (Vergl. llekrolog in )!r. 23.) Die

brutale Band des Codes halte blindlings zugegriffen und ein hoffnungsvolles Künftlerleben zerftört. 6runder mar ein llhifikcr uon großer Begabung; er
hat fchöne Cicdcr, ein Singfpiel und anderes komponiert. Gr mar auch ein feinbcfeelter Dichter. Gs mar uns oergönnt, in feinem dicbtcrifchen l!acb=
laß zu blättern. 6s find einige hefte gefüllt mit edlen, finn- und formfehönen Vcrfen, aus denen eine reine, fchöne IDenfcbenfeele fpricht. Wir drucken
hier mit Erlaubnis feiner Gattin einige feiner Gedichte ab. Wehmut ergreift uns bei dem Gedanken, daß dlcfer begabte Künftler uon uns gehen
mußte, beuor er uns fein reifftes Werk fdjenken konnte. Sein poefieuolles IDärcßenfpIel „Dornröschen" uerdiente es, oeröffentlidjt und der Bilhne
zugänglich gemacht zu merden. H. B.

Sîenate.
23ott Dbeobor Storm.

Der fVînnn Mottes aber ergriff ben uor ihm ftebenben
oolten itrug, ftiirjete ihn mit eins hinunter unb fpracfj, mit
graoitätifcher Serbeugung: „Siran tPaftorin, man folf auch

ß

fo ber (öottesgabe nicht per feh mähen!" Dann ftäuhete er
fid) mit ber £anb Die Dropfen aus bem S arte unb begann
ein neu ©efpräd) Pom exoreismo, fo bab meiner liehen

orr nlib
llr.37, IX.sahrg. Matt sûr dsimatlíchs Ntt smd Runs!

gedruckt und verlegt von der üuchdruckerel sules Werder, 5pitalgasse 24, gern
13. 5ept. 1919

Gedichte von 3akob Gründers
Du.

Wenn über herg »ud stillem Lal
»er lichte Morgen ausgewad)t,
sind hell ein goldner Sonnenstrahl
Voll üebeffmut durd)s Fenster lad)t,
Dann jubelt durd) die Seele mit'
Der frühe Schein wie 6ruß von Dir.

Wenn Lagesleud)ten niedersinkt
/ins Seuerflllgeln überm Wald,
Die Crde tiefen Schlummer trinkt,
Wenn Unrast schiüst und Friede wallt,
Das /lug' sich schließt /u süßer Kuh':
Mein ießt' gedenken, das bist Du.

Waldfahrt.
Durch Dust und Maienblüte,
Den Morgen im 6emüte,
Lrieb mid) ein willig IDUssen

Den frühen Lag xu grüßen,
Cin seiig Singen, jung und klar,
Ms allen Fernen wunderbar!
Wer liegt im grünen Laub verborgen,
Verschläft den leuchtenden Frühiingmorgeni

Wad) alls, wad) auf, du holde!
Wie gleißt dein haar vom Solde!

Wie lacht dein minnig Mündiein rot
lind schafft mir bittre Liebesnot!
Wad) auf, wad) aus, mein Liebchen sein.
Dein Lrautgeselle will id) sein!
Den lieben goldnen Frühlingstag
in Liebesglllck id) träumend lag.

Und küßt an ihrem süßen Mund
Von allem Leide mid) gesund.
In allen Fernen wunderbar
Kin selig klingen, jung und klar!

Ob alle Welt stumpfsinnig tritt
Die Merweltgeleise,
Ob Lag für Lag und Schritt für Schritt
Sie höhnet laut und leise,
Was tut's? Dlchts Kdles je sie litt
Im ganzen Lrdenkreise.
Dim m nur ein weises Lächeln mit,
Sing deine eigne Weise.

Sängersprüche.
ein jedes Lied klingt einmal aus,

Ob reich und kunstvoll oder schlicht,

Das, lieber Sänger, macht es nicht,
Dur dies ist not: daß rein es klang,
Von Herren kam, 2,um Herren drang.

ein jedes Lied klingt einmal aus

Km 27. Kptii dieses Dbtcs wurde Jakob Stundet im blühendsten Kiter von det Stippe hinweggetasft. (Vergi. Nekrolog in I!t. 25.) vie
btutaiclìand des Lodes hatte blindlings --»gegriffen und ein hoffnungsvolles KünMetieben zierstört. Stundet war ein wusiket von grosser kegabung; er
hat schöne Lieder, ein Singspiel und anderes komponiert. Kr war auch ein felnbcsceiter Dichter. Ks war uns vergönnt, in seinem dichterischen Nach-
las; zu blättern. Ks sind einige hefte gestillt mit edlen, sinn- und sormschönen Versen, aus denen eine reine, schöne Menschenseele spricht. Wir drucken
l,ler mit Krlaubnis seiner Sattin einige seiner Sedichte ab. Mi,mut ergreift uns bei dem Sedanken, daff dieser begabte Künstler von uns geben
muffte, bevor er uns sein reifstes Werk schenken konnte. Sein pocsievoiies Wärchenspiel „Dornröschen" verdiente es, veröffentlicht und der kühne
--ugängiich gemacht --u werden. II. IZ.

Renate.
Von Theodor Storm.

Der Mann Gottes aber ergriff den vor ihm stehenden

volle» Krag, stürzete ihn mit eins hinunter und sprach mit
gravitätischer Verbeugung: ,,Frnu Pastorin, man soll auch

k

so der Gottesgabe nicht verschmähen!" Dann stäubete er
sich mit der Hand die Tropfen aus dem Barte und begann
ein neu Gespräch vom exoicisma, so daß meiner lieben
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SJtutter nidjts o erb lieb, als ben geleerten Hrug ju neuer

Stillung an bas Safe 3U tragen. Serr Petrus aber frag
nun meinen Sater, was eine formula bei ber Saufen all»

feier gebräuchlich fei, unb ba biefer entgegnete, bafe ex gum

Däufling rebe: „©ntfageft bu bem böfen (Seift unb feinen

SRerïett?", fo fprang ber gewaltige SRattn non feinem

Stuhle auf, bafe ihm ber Steffel über ben Difcfe hinüberflog.
„Christiane, eben Christiane!" rief er. „SBas weife benn

fold) ein Saugfalb, ob es ben SBiberdjrift in feinen Sännen
bat! Exi immunde spiritus gafjre aus, unfauberer (Seift!

So follft bu fpredjcn! Sann mag es bir wobl glilcfen, bafe

bu ben Birgen als einen ftinfenben Slaud) aus bes Däuflmgs
SRünblein berftirgeljeu fiefe eft!" ©r ergriff aufs neue feinen

Düffel, ben meine SRutter auf feinen fPlafe jurüdgelegt,
unb tat ber wohlmeinenben ©aftfreunbfdjaft meiner lieben

(Eltern nodjmals alle (Sfjre an. Sa aber mein Slater gegie»

mentlid) fürbradjte, bafe bod> bas Hinb burd) ber ©eoattern
SRunb bie Antwort gebe, ba fdjüttelte ber Serr SJetrus nur
feinen Döweulopf unb meinete: „3a, wenn bie Hlofelöpfe
ber unfauberen (Seiftet nur niefet in ibrem eigenem Deibe

hätten!"
lieber folder SRaterie war es nach SRitternadft ge»

worben, bafe wir ben oereljrten SRann 311m Schlaf in feine

Cammer brachten.

„Dafe bid) nicht ftöreit, Petrc, fo bu etwas hören follteft,"
fagte mein Slater, inbem er ihm bas Sladjtlicbt auf ben

Difcfe fetjte; „es finb nur bie Statten, bie auf unferem 58oben

häufen."
Sa entfuhr mir bas Sßort, bas ich im Scherje, fagte:

„SBir muffen ben Sofbauer nur um feinen ging aboli bitten!"
Sluf foldjes ftufeete ber ©aft unb frug: „Silas ift bas

mit bem Siitgaholi?"
Unb ba id>'s ihm erjäfetet hatte, fniff er mit bem'

Säumen unb bem 3eigefinger fid> feine ftarfen Sippen unb

fagte: „Ser jjringaholi, wie 3br ihn nennet, junger SRann,

ift nur ein Setifdj; aber bem mit unteres ©ottes 3ulaffung
bie Serrfdjaft über bas ffiefdjmeife oerliehen würbe, ift gar.
ein anbetet unb fein leblos unb oljnmädjtig 23ilb gleidj

biefem Seibengöfeen ober ben papiftifdjen ^eiligen."
Sierauf entgegnete idj, es fei bas nur ein mit unb fdjwach»

finnig Sßeib, bas biefe Singe hingerebet habe, ©r aber

wanbte fid> 311 meinem Slater unb rief abermalen: „Chris-
tiane, Christiane Siefee 3U in ber ©etneinbe! Unb pacte

ben bcllifdjen ©aufelnarren, fo bu ihn finbeft, fefte bei ben

Ol)reu, bafe bu ifen famt feinem Saufdjiwanje fundatim

exftierpieren mögeft!"
— — 3n biefer Siad)t lag idj gar lange wadjenb in

meiner 33ettftatt, fafee burd) bie Stheiben bie febwarjen

Sßollett über ben hellen Gimmel fliegen unb hörte, auf
bas S3raufen, bas oont Sßalb herüberfuhr. SBoIlte mid)

faff reuen, bafe ich bas oon bem öfingafeoli gegen unfern

©aft herausgerebet; benn an bie leutfelige Slrt meines lieben

Slaters gewöhnet, wollte beffen gewaltige Siebe mir nicht

fogleidj gefallen, obfdjoit feine geiftlidje Sheisheit unb ©ifer

für bas Sieid) ©ottes meine gerechte ©hrerbietung heifcheten.

©r felber aber fdjien inbeffen eines gar fräftigein Schlafes

31t geniefeen; benn ba gegen SRorgeu braufeett bas So ben

fid) geleget hatte, hörte ich burd) 33öben unb Silänbe oon ber

©aftfamnter herauf fein mächtig unb ebenmäfeig Sdjnardjen.

3n ben 3weien Sagen, weldje Sert SJetrus ©olbfdjmibt
nodj bei uns oerblieb, fafe felbiger am 33ormittage eifrig
unter meines Slaters 33iidjern, wobei er,, wenn id) 3U ihm
eintrat, burd) feine prompte Henntnis ber fonûerbarften loci
mein gereihtes Staunen herausforberte. SReine Slnerbie»

tung, ihm babei 31t bienen, wies er mit einer ruheoollejt
Bewegung feiner Sanb 3urüd: „Sietreib et ©uere eigenen

studia, junger SRann! SBas einer oermag, baju foil man
nicht 3 id e i e braudjen!"

Slm Stadjmittage aber, wenn mein lieber Slater ber

Stühe pflegte, nahm er feinen Stod unb Dreifpife unb man»

berte im Dorf umher, rebete mit Sßeibern unb ©reifen unb

flopfete bie Hinb er auf ihre blonben Hüpfe, bafe am anbeten
Dago fdjon altes oor bie Düren lief, ba er wieber mit
feinem tönenben Siäufpern nur oon fern bahergefdjritten tarn.

SUs fobann am britten Dage her merlwürbige SRaittt
feinen ffiaul beft.iegen hatte unb baoongeritten war, würbe
es gar ftilt in unferem Saufe. SRein lieber Slater fahe ein

wenig mühe aus, unb meine SRutter fagte fd)erjenb: „3d)
mufe bid) pflegen, ©feriftian; eine fo gewaltige unb robufte
©ottesgelafjrtheit ift nicht cor eines {eben Honftitution!"

3tn Dorfe aber war es wie in einem 33ienenftode, ber
ba fcfewärmen foil; überalt ein ©entunlel, welches nicht laut»
werben wollte unb bod) nicht fturnm fein tonnte; bie Sleltereü
rebeten wieber oon ber Seren, fo fie oor 3wart3ig 3ahren
in Sufum hätten einäfdjern feljen follen, ber aber bie Stacht

3Uoor in ber fSfronerei ihr Serr unb SReifter bas ©enicï
gebrochen; aus Flensburg tarn einer, ber hatte auf bem
Sübermarlt gehört, bie Seren hätten wieber einmal in ber
(fförbe alle gfifdje oergiftet; im Dorfe felber würbe Unbeirrt»
lidjies über ben unb jenen gebeutet; fo faft heflontinen idj
aber aufwertete, bes Spfbauern gefchat) barunter nicht ©r=

wähnung.
So rüdete bie 3eit heran, bafe auch icfej, unb auf gar

lange meinen Slbfdjieb nehmen follte. Slenate war feit et»

lidjen Dagen bei bent Sufumer Hüfter auf 33efud), unb ba
ich abenbs oor meiner Stbreife auf ben Sof tarn, war fie
noch' nicht wieber ba. „3d) Ijätt' fie heut' erwartet," fagte
ber Stauer; „nun wirb's wohl morgen werben; ba möget
3hr fie unterwegs treffen ober in Sufum 311 bent Hüfter
gehen!"

SRit bem tarn bie alte SRarite mit ihrem langen Strich
ftrumpf in bie Di'ir, fafee ben 33auer faft oerftöret an unb
wollte wieber fort. Der aber rief ifer 3© fie folle beut' als
wie 311m Stbfdjiiebstrunïe noch eine oon bett 9lheinifd)ett aus
bem Heller holen; unb bie Sllte brummelte fo etwas für
fid) Ijitt unb lief 3ur Dür hinaus. Stad) einer Sßeile tarn
auch bie Sungmagb unb fefeete eine fjrlafdje auf bett Difdj;
aber ber gute Sßein wollte mir heut' gar übel munbert, ba
wir in bem weiten ©entache fo allein beifammettfafeen. Stafem

besfealben audj balb meinen Slbfdjieb unb war mir gar
fettfam im ©emiite, ba id) aus bem Saufe unter bie alten
©idjen hinaustrat, weldje mit ihrem gelben Serbftlaub fdjon
ben ©runb beftreuet hatten.

Der Sofbauer ftuitb noch unb hatte meine Sanb gefafet.

„Debet wohl, Serr Stubiofi," fagte er; „habet nur ba
braufeeit redjt bie Sliigett offen; unb wenn 3fer heintïommet,
id) benle, bes Sofbauern Dür, bie werbet 3fer wofel wiebdr»

finben!"

4Z6 vie Keksen >x/c)L«e

Mutter nichts verblieb, als den geleerten Krug zu neuer

Füllung an das Faß zu tragen. Herr Petrus aber frug
nun meinen Vater, was eine kormula bei der Taufen all-
hier gebräuchlich sei, und da dieser entgegnete, daß er zum

Täufling rede: „Entsagest du dem bösen Geist und seinen

Werken?", so sprang der gewaltige Mann von seinem

Stuhle auf, daß ihm der Löffel über den Tisch hinüberflog.
„Lbristiane, elnm Lbristiane!" rief er. „Was weiß denn

solch ein Saugkalb, ob es den Widerchrist in seinen Därmen
hat! Lxi immunité spiàs! Fahre aus, unsauberer Geist!

So sollst du sprechen! Dann mag es dir wohl glücken, daß

du den Argen als einen stinkenden Rauch aus des Täuflings
Mündlein Herfürgehen siehest!" Er ergriff aufs neue seinen

Löffel, den meine Mutter auf seinen Platz zurückgelegt,

und tat der wohlmeinenden Gastfreundschaft meiner lieben

Eltern nochmals alle Ehre an. Da aber mein Vater gezie-

mentlich fürbrachte, daß doch das Kind durch der Gevattern
Mund die Antwort gebe, da schüttelte der Herr Petrus nur
seinen Löwenkopf und meinete: „Ja, wenn die Kloßköpfe
der unsauberen Geister nur nicht in ihrem eigenein Leibe

hätten!"
Ueber solcher Materie war es nach Mitternacht ge-

worden, daß wir den verehrten Mann zum Schlaf in seine

Kammer brachten.

„Laß dich nicht stören, Petre, so du etwas hören solltest,"

sagte mein Vater, indem er ihm das Nachtlicht auf den

Tisch setzte: „es sind nur die Ratten, die auf unserem Boden
Hausen."

Da entfuhr mir das Wort, das ich im Scherze, sagte:

„Wir müssen den Hofbauer nur um seinen Fingaholi bitten!"
Auf solches stußete der Gast und frug: „Was ist das

mit dem Fingaholi?"
Und da ichs ihm erzählet hatte, kniff er mit dem

Daumen und dem Zeigefinger sich seine starken Lippen und

sagte: „Der Fingaholi, wie Ihr ihn nennet, junger Mann,
ist nur ein Fetisch: aber dein mit unseres Gottes Zulassung

die Herrschaft über das Geschmeiß verliehen wurde, ist gar,
ein anderer und kein leblos und ohnmächtig Bild gleich

diesem Heidengößen oder den papistischen Heiligen."
Hierauf entgegnete ich, es sei das nur ein alt und schwach-

sinnig Weib, das diese Dinge hingeredet habe. Er aber

wandte sich zu meinem Vater und rief abermalen: „Llins-
tiane, Lbristiane! Siehe zu in der Gemeinde! Und packe

den höllischen Gaukelnarren, so du ihn findest, feste bei den

Ohren, daß du ihn samt seinem Sauschwanze kunckatim

erstierpieren mögest!"

— In dieser Nacht lag ich gar lange wachend in

meiner Bettstatt, sahe durch die Scheiben die schwarzen

Wolken über den hellen Himmel fliegen und hörte auf
das Brausen, das vom Wald herüberfuhr. Wollte mich

fast reuen, daß ich das von dem Fingaholi gegen unsern

Gast herausgeredet: denn an die leutselige Art meines lieben

Vaters gewöhnet, wollte dessen gewaltige Rede mir nicht

sogleich gefallen, obschon seine geistliche Weisheit und Eifer
für das Reich Gottes meine gerechte Ehrerbietung heischeten.

Er selber aber schien indessen eines gar kräftigen Schlafes

zu genießen: denn da gegen Morgen draußen das Toben
sich geleget hatte, hörte ich durch Böden und Wände von der

Gastkammer herauf sein mächtig und ebenmäßig Schnarchen.

In den zweien Tagen, welche Herr Petrus Goldschmidt
noch bei uns verblieb, saß selbiger >am Vormittage eifrig
unter meines Vaters Büchern, wobei er,, wenn ich zu ihm
eintrat, durch seine prompte Kenntnis der sonderbarsten loci
mein gerechtes Staunen herausforderte. Meine Anerbie-
tung, ihm dabei zu dienen, wies er mit einer ruhevollen
Bewegung seiner Hand zurück: „Betreibet Euere eigenen

stuäia, junger Mann! Was einer vermag, dazu soll man
nicht zweie brauchen!"

Am Nachmittage aber, wenn mein lieber Vater der

Ruhe pflegte, nahm er seinen Stock und Dreispiß und wan-
derte im Dorf umher, redete mit Weibern und Greisen und
klopfete die Kinder auf ihre blonden Köpfe, daß am anderen
Tage schon alles vor die Türen lief, da er wieder mit
seinem tönenden Näuspern nur von fern dahergeschritten kam.

Als sodann am dritten Tage der merkwürdige Mann
seinen Gaul bestiegen hatte und davongeritten war, wurde
es gar still in unserem Hause. Mein lieber Vater sahe ein

wenig müde aus, und meine Mutter sagte scherzend: „Ich
muß dich pflegen, Christian: eine so gewaltige und robuste
Gottesgelahrtheit ist nicht vor eines jeden Konstitution!"

Im Dorfe laber war es wie in einem Bienenstocke, der
da schwärmen soll,- überall ein Gemunkel, welches nicht laut-
werden wollte und doch nicht stumm sein konnte: die Aelterm
redeten wieder von der Heren, so sie vor zwanzig Iahren
in Husum hätten einäschern sehen sollen, der aber die Nacht
zuvor in der Fronerei ihr Herr und Meister das Genick

gebrochen: aus Flensburg kam einer, der hatte auf dem
Südermarkt gehört, die Heren hätten wieder einmal in der
Förde lalle Fische vergiftet: im Dorfe selber wurde UnHeim-
liches über den und jenen gedeutet: so fast beklommen ich

aber ausmerkete, des Hofbauern geschah darunter nicht Er-
wähnung.

So rllckete die Zeit heran, daß auch ich, und auf gar
lange meinen Abschied nehmen sollte. Renate war seit et-
lichen Tagen bei dem Husumer Küster auf Besuch, und da
ich abends vor meiner Abreise auf den Hof kam, war sie

noch nicht wieder da. „Ich hätt' sie heut' erwartet," sagte
der Bauer: „nun wird's wohl morgen werden: da möget
Ihr sie unterwegs treffen oder in Husum zu dem Küster
gehen!"

Mit dem kam die alte Marike mit ihrem langen Strick-
strumpf in die Tür, sahe den Bauer fast verstöret an und
wollte wieder fort. Der aber rief ihr zu, sie solle heut' als
wie zum Abschiedstrunke noch eine von den Rheinischen aus
dem Keller holen: und die Alte brummelte so etwas für
sich hin und lief zur Tür hinaus. Nach einer Weile kam
auch die Jungmagd und seßete eine Flasche auf den Tisch:
aber der gute Wein wollte mir heut' gar übel munden, da
wir in dem weiten Gemache so allein beisammensaßen. Nahm
deshalben auch bald meinen Abschied und war mir gar
seltsam im Gemüte, da ich aus dem Hause unter die alten
Eichen hinaustrat, welche mit ihrem gelben Herbstlaub schon

den Grund bestreuet hatten.
Der Hofbauer stund noch und hatte meine Hand gefaßt.

„Lebet wohl, Herr Studiosi," sagte er: „habet nur da
draußen recht die Augen offen: und wenn Ihr heimkommet,
ich denke, des Hofbauern Tür, die werdet Ihr wohl wieder-
finden!"



IN WORT UND BILD 437

(fr fdjaute niicf) mit fernen bun=

Ifen 9lugen an, als wolle er mid)'

nod) 3urüdf)aften ober als habe er

nod) etwas mir 311 fagen. îïber er

fpradj nidjts mehr, unb id) ging
fort, ot>n' Hlhnung, bah id)' bieten
3Jîann niematen follte wieberfeljen.

Da ich an biefem Slbenb

meinen lieben (filtern gute dtadjt
gegeben batte, öffnete idj mein

ftammerfenfter unb fdjaute auf bas

Dorf hinaus, (fiine SBeile falje id)

nad) einem einzeln ßidjtfdjein brii=
beu in bes cliaconi Sgaufe, bis auch

bet erlofdj; aber mein ffiemüte war
ooll Knrulj, unb endlich, da es uom
ffilocfenturm die eilftc Stunde
fdjlug, war idj fdjort brausen in ber
freien dladjt unb fdjritt balb banad)
über bie Sifdjofsböbe den be=

fannten Steig hinab.
©s war aber ülnfang Octobns, ^ v

„ „„ Kloster-Cruel (Kelter) d«
unb ente flare JUionbhelle ftunb gerissen. (Oelgemä

über ber fdjonett ©otteswelt; ber

Dof unter feinen büfteren Säumen lag, als ob er fdjliefe, in
dem mit fanftem Sieht erfülletem ©rbenraume. ©s war fo ftilt,
bafe ich nur bas fallen ber Slätter hörte unb unterweilen ben
Schrei eines Sirföen aus beut 2Mb herüber. 3d) hordjte
nadj bem Saufe; aber borten war fein Saut 3U hören; bann
trat idj unter bie Säume unb fdjaute burdj ein ffrenfter in
bie gr0fee Stube. Didjt oor mir fahe idj bie Sehne oon 2îc=
natetts Stuhle ragen; fonft war es ftilt unb finfter drinnen.
od) tonnte gleidjwoljl nidjt oott hinnen finden unb ging hart
au ber Shatter unb um bie ©de herum, bis wo bie öaustür
ift. Dort, in bem tiefen Sdjatten,, regete fid) etwas, unb
ein Sfreubenfdjiauer ilberftrömete mein ioer3; denn obfdjon
id) nidjts gewahren fonnte, fo wufjte id) b0dj„ es war bas
fhaufdjen il)res Steibes, weldjes id) oernomnten hutte.

„Senate!" rief id).
Da lagen ein paar warme Dänbe in ben meinen. „3d)

wuhte wohl, Sofias, bah 3hr fommen würbet!"
Sie Ijordjte nod) einmal in bie Dür; bann 30g idji fie

in ben hellen Shonbfdjein hinaus, beim mich oerlaitgte fehr
nadj ihrem 2fnblicf.

2Bir fdjloffen unfere Däitbe ineinander unb fdjritten fo

mitfammen über bie weite loofftatt nad) bent bluffe 311.

2Bas wir fpradjett, mag nidjt oiet gewefen fein; bodji ift mir
nodj bemüht, wir fabelt heib' auf unfere Sdjatten, wie fie oer=
einet oor uns auf ben 3tafen fielen, unb fo bas Shonblicbt
3wifdjen ihnen 33tab gewinnen wollte, neigeten wir uns
fdjweigenb aneinander ttitb fdjaueten darauf hin, wie fie

aufs neue in eins 3ufamtnenfloffen. Dann ftundett wir attf
ber Xlferhöhe unb fahen fdjweigenb in das Sand hinaus
und hörten auf das Strömen des bluffes, der barunten mit
feinen Sßaffcrn nad) dem Sheer biaab3og.

Da fdjlug es Shitternadjt 00m Dorf herüber; und mit
jedem Sdjlage, auf den wir mit oerhattenem Odern laufdjten,,
fdjloffen unfere Dättbe fid) fefter ineinander. ,„Senate", fagte
ich' leife; „das war der lebte Dag." ;

Augustiner uon Interlaken am Oertli, Cljunersee, wurde 1906 ati=
e oon fl. Il!etl)fcffel, im Befilie uoti ôrofirat irutlger, Oberhofen.)

„3a, Sofias!" entgegnete fie ebettfo.

„Xlitd werde id) dich denn hier nod) fiitbcn, fo id)

wieder heimgetommen?"

„3dj denfe; wer füllte mich denn holen?"
,„2Ber, Sienate? Slerfud)' es nur, fie nidjt meljr forh

3tiftohen!"
3dj weih nidjt, was mich' atfo 3toang 3U reden; denn

einem ©eier gleich' hatte plöblidj die ÜIngft der ©iferfudjt
mid) überfallen. Sic aber warf das ixöpfdjett itt den Staden,
bah das ©old auf ihrem ftäpplein gliherte.

,,2Bas redet Sljr, Sofias!" fpradj fie. „Shit denen

Dümmeln hub' idj. nidjts 3U fdjuffen; fie mögen fommen
ober nicht!" '

Das war nun wohl ein hoffärtig 2ßort; unb mühte
bod) lügen, bah 'es füdj- mir bereit nidjt wie 33 alfa m auf
mein |>er3 geleget.

2lber -es fam iht ein attberes, das foldje ©ebanfen
jählings oon mir nahm.

2Bir ftunben nämlich, da wir foldjes fpradjett,, oor dem

groheit Scheunentor, welches faft taghell nom Shonb be=

Icudjtet war. 23or etlichen SBodjen fjutte idj dort unter
jPeitfdjenfnall den fdjweren ©ottesfegen einfahren feljen; nun
lag alles da in groher Stille.

Und bodj; ober hutte midj mein Ohr getäufdjt? Da»
brinnen in der Sdjeuer rührete es fidj; ttienatens jjjjanb
3udte itt der meinen, unb ihre Dingen ftarreten; unb iht,
gleich einem breiten grauen Schatten, guolt es unter dem

Sdjeunentor herfür, immer mehr und mehr, als ob's oon
unhörbarem 33eitfd)enfdjlag getrieben würde. Das rannte,
bah wir faum die 8whe tuahreten, an uns oorbei unb über
die betaueten üßiefert nad) bem glüh hiuab; unb weih id)

nimmer, wo es in ber Stadjt oerfdjwunden blieb.
3BohI nterfte id), wie Stcnafe ant gdnjen ßeibe hebte;

ich aber fdjwieg lange Seit, denn was meine Dingen hier
gefehen, das fonnte idj. fiirber nicht oor mir oerleugnett.
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Er schaute mich mit seinen dun-
klen Augen an, als wolle er mich

noch zurückhalten oder als habe er

noch etwas mir zu sagen. Aber er

sprach nichts mehr, und ich ging
fort, ohn' Ahnung, daß ich diesen

Mann niemalen sollte wiedersehen.

Da ich an diesem Abend
meinen lieben Eltern gute Nacht
gegeben hatte, öffnete ich mein

Kammerfenster und schaute auf das

Dorf hinaus. Eine Weile sahe ich

nach einem einzeln Lichtschein drü-
ben in des cliaconi Hanse, bis auch

der erlosch,- aber mein Gemüte war
voll Unruh, und endlich, da es vom
Glockenturm die eilfte Stunde
schlug, war ich schon draußen in der
freien Nacht und schritt bald danach
über die Bischosshöhe den be-
kannten Steig hinab.

Es war aber Anfang OLtobns, ^^ „ liloster-cruel (lielter) ck«

und eine klare Mondhelle stund gerissen. (Oelgemö

über der schönen Gotteswelt: der

Hof unter seinen düsteren Bäumen lag, als ob er schliefe, in
dem mit sanftem Licht erflllletem Erdenraume. Es war so still.
daß ich nur das Fallen der Blätter hörte und unterweilen den
Schrei eines Hirschen aus dem Wald herüber. Ich horchte
nach dem Hause: aber dorten war kein Laut zu hören: dann
trat ich unter die Bäume und schaute durch ein Fenster in
die große Stube. Dicht vor mir sahe ich die Lehne von Re-
natens Stuhle ragen: sonst war es still und finster drinnen.
-ach konnte gleichwohl nicht von hinnen finden und ging hart
an der Mauer und lim die Ecke herum, bis wo die Haustür
ist. Dort, in dem tiefen Schatten, regele sich etwas, und
ein Freudenschauer überströmete mein Herz: denn obschon
ich nichts gewahren konnte, so wußte ich doch, es war das
Rauschen ihres Kleides, welches ich vernommen hatte.

„Renate!" rief ich.

Da lagen ein paar warme Hände in den meinen. „Ich
wußte wohl, Josias, daß Ihr kommen würdet!"

Sie horchte noch einmal in die Tür: dann zog ich sie

in den hellen Mondschein hinaus, denn mich verlangte sehr
nach ihrem Anblick.

Wir schlössen unsere Hände ineinander und schritten so

mitsammen über die weite Hofstatt nach dein Flusse zu.
Was wir sprachen, mag nicht viel gewesen sein: doch ist mir
noch bewußt, wir sahen beid' auf unsere Schatten, wie sie ver-
einet vor uns auf den Nasen fielen, und so das Mondlicht
zwischen ihnen Plaß gewinnen wollte, neigeten wir uns
schweigend zueinander und schaueten darauf hin, wie sie

aufs neue in eins zusammenflössen. Dann stunden wir anf
der Uferhöhe und sahen schweigend in das Land hinaus
und hörten auf das Strömen des Flusses, der öarunten mit
seineu Wassern nach dem Meer hinabzog.

Da schlug es Mitternacht vom Dorf herüber: und mit
jedem Schlage, anf den wir mit verhaltenem Odem lauschten,,

schlössen unsere Hände sich fester ineinander. „Renate", sagte

ich leise: „das war der letzte Tag." -

Augustiner von Inlerlàn -»» Sertli, Lhunerzee, unircle 1SSS at>-
e von K. Metlisessel, im Lesiize von grohrot SruNger, Oberdoson.)

„Ja, Josias!" entgegnete sie ebenso.

„Und werde ich dich denn hier noch finden, so ich

wieder heimgekommen?"

„Ich denke: wer sollte mich denn holen?"
„Wer, Renate? Versuch' es nur, sie nicht mehr fort-

zustoßen!"

Ich weiß nicht, was mich also zwang zu reden: denn
einem Geier gleich hatte plötzlich die Angst der Eifersucht
mich überfallen. Sie aber warf das Köpfchen in den Nacken,

daß das Gold aus ihrem Käpplein glitzerte.

„Was redet Ihr, Josias!" sprach sie. „Mit denen

Lümmeln hab' ich nichts zu schaffen: sie mögen kommen

oder nicht!"
Das war nun wohl ein hoffärtig Wort: und müßte

doch lügen, daß es sich mir derzeit nicht wie Balsam auf
mein Herz geleget.

Aber es kam itzt ein anderes, das solche Gedanken

jählings von mir nahm.
Wir stunden nämlich, da wir solches sprachen,, vor dem

großen Scheunentor, welches fast taghell vom Mond be-

leuchtet war. Vor etlichen Wochen hatte ich dort unter
Peitschenknall den schwere!? Eottessegen einfahren sehen: nun
lag alles da in großer Stille.

Und doch: oder hatte mich mein Ohr getäuscht? Da-
drinnen in der Scheuer rührete es sich: Nenatens Hand
zuckte in der meinen, und ihre Augen starreten: und itzt,

gleich einem breiten grauen Schatten, guoll es unter dem

Scheunentor Herfür, immer mehr und mehr,, als ob's von
unhörbarem Peitschenschlag getrieben würde. Das rannte,
daß wir kaum die Füße wahreten, an uns vorbei und über
die betaueten Wiesei? nach dem Fluß hinab: und weiß ich

nimmer, wo es in der Nacht verschwunden blieb.
Wohl merkte ich, wie Renate am ganzen Leibe bebte:

ich aber schwieg lange Zeit, denn was meine Augen hier
gesehen, das konnte ich fürder nicht vor mir verleugnen.
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©nblid) fugte id) : „.Das tu at gar munberbar, Senate; bu

bift gar feljr erfdjroden!"
Da richtete fie fidj auf itrxb fpradj: „Die Satten madjeit

mid) nidjt fiircfjfen, bic laufen fjicr unb überall; aber id)

meih gar rnofjl, tuas fie uon meinem Sater reben, id> uueifj

es gar tuobl! ©ber id) baffe fie, bas biimm unb übergläubig
Solt! ©Sollt' nur, bah er über fie täme„ ben fie altejeit
in ibrert böfen ©fäulern führen!"

Siegen foldjer ©ebe entfette id) mid) arg, bentt bas

©läbdjett batte bröuenb iljre fleine 3fauft 311m Gimmel auf»

gehoben. „Senate!" rief id>, „Senate!"
„Da, ja; i'd) roollt' es!" fpradj fie roieber. „©ber er

ift unmädjtig; er fartn nicht tommen!"
3d) hatte ihre erhobene f&anb herabge3ogeu. „Serufe

ihn nidjt, Senate/' rief idf; „bete 3U ©ott unb unferem Sei»

lanb, baff fie ihn uon bir hatten! ©her es ift Der (Seift Des

Sufumer ©theiften, ber aus beinern jungen ©lunbe reibet."

„©tljeift?" frug fie. „3d) îenne bas Slort nidjt; tuen

mottt 3hr Damit fdjielten?"

Sias ©rt Srtlärung id) ihr hierauf gegeben, entfinne

mtdj nidjt mehr, ©ber fie fdjiittelte nur Den Stopf unb jagte

traurig; „Itnb unfer arm alt ©larifeit, bas haben fie mir
nun audj altgan3 oermirret, bah fdjier nidjt mehr mit ihr
311 häufen ift! ©s toirb gar einfatn merben, wenn auch' Sljr
nidjt mehr ïommt, Sofias."

Sdj nahm ihr ©ntlih in meine beiben öänbe, unb Da

id) es gegen bas ooKe ©loitblid)t roanbte, fahe tdjj, bah es

fehr blah toar unb ihre ©ugen ooll oon Dränen ftunben.

Da tonnte id) es nidjt Iaffen, bah id) fie an mich 30g; unb

fie bulbete es unb legte ihren Stopf, als ob fie mübe fei, in

meinen ©rm unb fahe 311 mir auf, als ob fie ruhen mödjte.

3n felbigem ©ugenblid aber tuurbe aus ber Diefe
Des Sanfes, fo bah id) fdjier baoor erfd)rat mit einer

angftoollen unb ftöhnenben Stimme ihr ©amen roieber»

holentlid) gerufen.

„©lein Sater! ©lein armer, lieber Sater!" ftieh fie
Da herfür. Dann fühlte id) ihre ©rrne um meinen öals

unb einen marinen 5tuh auf meinem ©lunbe. „Beb' mobt,
Sofias! ßieber Sofias, lebe wohl!"

llitb Da fid) bann uort innen audj Die Haustür fdjloh,
fo ftunb id) alleine auf Der Dofftatt unb hörete roieber nur
Den Sali Des Saubes uitb ben Ieifen nächtlichen ©efang
ber ©Suffer, ©ber bas unheimlich Siefen, bas oorhin id)
hatte tagen fehen, lag ttod) gleich einem Sdjauber auf mir
unb ftri'.tt roiber meines jungen Seyens Scligteit.

Oortfeliiiug folgt.)

Das „Deidenbaus" in Unterseen (wurde 1905 abgebrochen).
Federzeichnung 0011 W. 6ngel.
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Endlich sagte ich: „.Das mar gar wunderbar, Renate; du

bist gar sehr erschrocken!"

Da richtete sie sich auf und sprach: „Die Ratten machen

mich nicht fürchten, die laufen hier und überall; aber ich

weis; gar wohl, was sie von meinem Vater reden, ich weiß

es gar wohl! Aber ich hasse sie. das dumm und übergläubig
Volk! Wollt' nur, das; er über sie käme, den sie allezeit
in ihren bösen Mäulern führen!"

Wegen solcher Rede entsetzte ich mich arg, denn das

Mädchen hatte dräuend ihre kleine Faust zum Himmel auf-
gehoben. „Renate!" rief ich, „Renate!"

„Ja, ja; ich wollt' es!" sprach sie wieder. „Aber er

ist unmächtig; er kann nicht kommen!"

Ich hatte ihre erhobene Hand herabgezogen. „Berufe
ihn nicht. Renate/' rief ich; „bete zu Gott und unserem Hei-
land, das; sie ihn von dir halten! Aber es ist der Geist des

Husumer Atheisten, der aus deinem jungen Munde redet."

„Atheist?" frug sie. „Ich kenne das Wort nicht; wen

wollt Ihr damit schelten?"

Was Art Erklärung ich ihr hierauf gegeben, entsinne

mich nicht mehr. Aber sie schüttelte nur den Kopf und sagte

traurig: „Und unser arm alt Mariken, das haben sie mir

nun auch allganz verwirret, datz schier nicht mehr mit ihr
zu Hausen ist! Es wird gar einsam werden, wenn auch Ihr
nicht mehr kommt, Iosias."

Ich nahm ihr Antlitz in meine beiden Hände, und da

ich es gegen das volle Mondlkcht wandte, sahe ich, datz es

sehr blas; war und ihre Augen voll von Tränen stunden.

Da konnte ich es nicht lassen, datz ich sie an mich zog; und

sie duldete es und legte ihren Kopf, als ob sie müde sei, in

meinen Arm und sahe zu mir auf, als ob sie ruhen möchte.

In selbigem Augenblick aber wurde aus der Tiefe
des Hauses, so datz ich schier davor erschrah, mit einer

angstvollen und stöhnenden Stimme ihr Namen wieder-

holentlich gerufen.

„Mein Vater! Mein armer, lieber Vater!" stietz sie

da herfttr. Dann fühlte ich ihre Arme um meinen Hals

und einen warmen Kutz auf meinem Munde. „Leb' wohl,
Iosias! Lieber Iosias, lebe wohl!"

Und da sich dann von innen auch die Haustür schloss,

so stund ich alleine auf der Hofstatt und hörete wieder nur
den Fall des Laubes und den leisen nächtlichen Gesang
der Wasser. Aber das unheimlich Wesen, das vorhin ich

hatte tagen sehen, lag noch gleich einem Schauder auf mir
und stritt wider meines jungen Herzens Seligkeit.

(Fortsetzung folgt.)

vas ..lleidenbaus" in dntersee» luiurde 1905 abgebrochen).
Federzeichnung von w. kngel.
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